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Doping
red. Das Drogen-Fo-
rum Innerschweiz
lädt für heute, 20
Uhr, zu einem Vor-
trag zum Thema
Leistung durch Che-
mie. Der Psychiater und Suchtmedi-
ziner Thilo Beck spricht an der
Frankenstrasse 4 (Kaufmännischer

Verband, KV-Haus) über Nutzen
und Risiken leistungssteigernder
Substanzen, die auch im Alltag im-
mer häufiger verwendet werden.
Der Eintritt ist frei.

Klangerlebnis
mit vier Chören
KKL Gleich vier Chöre aus der Region
sorgten gestern bei der Sommer-Mati-
nee des Stadtorchesters im beinahe
ausverkauften Konzertsaal für stimm-
gewaltige Bühnenpräsenz. Der erste
Konzertteil stand ganz im Zeichen von
Antonín Dvoráks Cellokonzert in h-
Moll, wo Jürg Eichenberger als Solist
brillierte. Insbesondere im emotions-
geladenen Adagio überzeugte Eichen-
berger mit seiner expressiven und
zugleich eigenwilligen Interpretation.
Das Stadtorchester unter der Leitung
von Dan Covaci-Babst begleitete de-
zent und klangvoll zugleich.

Im zweiten Konzertteil wirkten
dann zusätzlich der Luzerner Chor,
der Männerchor Reisender Kaufleute
und die Männerchöre Ebikon und
Meggen mit. Die Auszüge aus be-
rühmten Opern wie «Die Zauberflö-
te» begeisterten sowohl das Publi-
kum wie auch die Sänger, denen die
Freude förmlich ins Gesicht ge-
schrieben stand. ADRIAN WANNER

stadt@luzernerzeitung.ch

Pionierprojekt in der Demenzpflege

«Wir bieten eine
familiäre, alltagsnahe

Betreuung.»
BEAT BUCHMANN,
LE ITER STERNMATT

JUBILÄUM Vor zehn Jahren
haben Beat und Alice Buch-
mann in Luzern das erste
private Kleinpflegeheim für
Demenzkranke gegründet.
Ein Modell mit Zukunft.

RUTH SCHNEIDER
ruth.schneider@luzernerzeitung.ch

Aus einem grossen Wagnis ist ein
erfolgreiches Pionierprojekt geworden.
Zwei markante Häuser an der oberen
Sternmattstrasse in Luzern beherber-
gen drei Pflegewohngruppen für insge-
samt 27 Menschen mit mittlerer bis
schwerer Demenz. Etwa die Hälfte von
ihnen leidet unter der Alzheimerkrank-
heit. Gegründet wurde diese Institution
von Beat und Alice Buchmann (beide
57). Sie starteten 2001 in einem umge-

bauten Wohnhaus mit sieben Plätzen
und konnten nach einer baulichen
Erweiterung im Jahr 2007 ihr Angebot
auf heute 27 Plätze (elf Einzel- und acht
Zweierzimmer) ausbauen. Zurzeit ist
die Sternmatt wie sehr oft ausgebucht.

Alltag in der Wohngruppe
Das Konzept umschreibt Beat Buch-
mann, ausgebildeter Pflegefachmann
und Heimleiter mit langjähriger Füh-
rungserfahrung, so: «Wir bieten eine
spezialisierte, professionelle Pflege so-
wie eine familiäre, alltagsnahe Betreu-
ung in jenem geschützten Rahmen, den

demenzkranke Bewohner brauchen.
Wichtig dabei ist der Einbezug der
Angehörigen.»

Alltags- und lebensnah heisst: Bewoh-
nerinnen und Bewohner beteiligen sich
im Rahmen ihrer Wünsche und Fähig-
keiten in ihrer Wohngruppe am Wäsche-
waschen, -aufhängen und -zusammen-
legen. In gemischten Gruppen rüsten sie
Gemüse, helfen kochen und können je
nach früheren Hobbys oder ehemaligem
Beruf auch ihre Kreativität und ihre
Fähigkeiten einbringen, wenn Jahreszei-
tendekorationen angefertigt werden.
Dazu kommen Aktivitäten, die an frühe-
re Zeiten anknüpfen wie Singen, Tanzen,
Brettspiele und Spaziergänge im Quar-
tier oder im nahen Bireggwald.

Architektonisch ist die Sternmatt
grosszügig gestaltet und bietet viel Platz
für den privaten Rückzug und für
gemeinsame Aktivitäten. Die Räume
sind so angeordnet, dass sich verwirrte
Menschen gut orientieren und zurecht-
finden können. Sie haben damit mög-
lichst viel Freiheit und gleichzeitig die
nötige Sicherheit.

Leitung ist stark präsent
Die überschaubare Grösse der Stern-
matt bietet den Vorteil, dass die Lei-
tungspersonen nicht fernab des Betreu-
ungsalltags im Büro sitzen. «Meine Frau
und ich kennen jeden einzelnen Be-
wohner und sind sehr nahe beim Perso-
nal», sagt Geschäftsführer Beat Buch-
mann. Später wird er eine Bewohnerin
behutsam von einem Gemeinschafts-
raum in ihr Zimmer führen, während
Alice Buchmann (Pflegefachfrau, Leite-
rin Leben und Wohnen) beim gemein-
schaftlichen Singen mit einer Bewoh-
nerin über einen Liedtext spricht.

Beat und Alice Buchmann legen gros-
sen Wert auf fachlich und menschlich
gut qualifizierte Mitarbeitende. Die
Sternmatt hat 24 Vollzeitstellen, verteilt
auf 34 Personen. Einige Mitarbeiterin-
nen der ersten Stunde sind der Stern-
matt bis heute treu. Wer glaubt, das
private kleine Pflegeheim sei uner-

schwinglich teuer, liegt falsch. Die
Sternmatt ist auf der kantonalen Pflege-
heimliste. «Unsere Bewohnerinnen und
Bewohner zahlen für Aufenthaltstaxen
und Pflegeselbstbehalt in der Regel
ungefähr gleich viel, wie sie in Betag-
tenzentren der Stadt Luzern zahlen
würden», sagt Beat Buchmann.

Modell mit Zukunft
Mit der starken Zunahme demenzkran-
ker Menschen steigt der Bedarf nach
Wohnplätzen. Viele Pflegeheime rich-
ten Demenzabteilungen ein, im Kanton
Zürich gibt es eine grosse spezialisierte
Institution mit 150 Plätzen (Sonnweid
in Wetzikon). Beat Buchmann ist über-
zeugt, «dass kleinere Wohneinheiten für
Menschen mit Demenz Zukunft haben.
Ältere Menschen heute und nachfol-
gende Generationen wollen kaum mehr

in ein Heim mit 150 oder mehr Plät-
zen.» Eine kleine Institution wie die
Sternmatt habe den Vorteil, dass sie
flexibel sei und sich rasch an neue
Bedürfnisse anpassen könne.

Sternmatt ideal für Stadtregion
Der Luzerner Stadtrat und Sozialdirek-
tor Ruedi Meier ist froh über die 27
Plätze für Demenzkranke. Die Stern-
matt sei eine ideale Ergänzung zu den
anderen privaten und gemeindlichen
Pflegeangeboten in der Stadtregion.
«Das spezielle Wohngruppenkonzept
setzt zudem einen besonderen Tupfer
in die Landschaft der Langzeitpflege.»
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6 Sternmatt-Pflegewohngruppen, Sternmatt-
strasse 89/91, 6005 Luzern. www.sternmatt.ch5

Alfred Häfliger
besucht seine
Frau Hedi in
der Pflege-
wohngruppe
Sternmatt
fast täglich.

Bild Philipp Schmidli

Angehörige fühlen
sich gut einbezogen
STERNMATT rs. «Fast jeden Tag
besuche ich meine Frau hier. Ich
sehe und spüre, dass sie sich wohl
fühlt und gut aufgehoben ist», sagt
der 67-jährige Alfred Häfliger. Seine
Frau Hedi (69), die seit 2005 an
Alzheimer leidet, lebt seit andert-
halb Jahren in einer Sternmatt-
Wohngruppe. Für Alfred Häfliger
ist es auch wohltuend, dass er stets
willkommen ist: «Wir Angehörigen
werden hier ernst genommen und
integriert.» Ihm sei die Sternmatt
selbst wie ein zweites Zuhause
geworden. «Es ist nicht einfach,
den geliebten Menschen ins Heim
zu geben. Umso wertvoller ist es für
mich, die Herzlichkeit der Leitung
und der Mitarbeitenden zu spü-
ren.»

Zuerst nur «Ferienplatz»
Trudi Burri (67-jährig, Name geän-
dert) musste vor einigen Monaten
schweren Herzens einen Pflegeplatz
für ihren 78-jährigen Mann Ernst
(seit sechs Jahren Alzheimer-krank)
suchen. Sie war körperlich selbst
stark reduziert und brauchte drin-
gend Entlastung. Nach der Besichti-
gung mehrerer Pflegeheime erzähl-
ten ihr Freunde von der Sternmatt.

«Am Anfang suchte ich nur einen
Ferienplatz, habe gar nicht an einen
Langzeit-Pflegeplatz gedacht. Mit
der Zeit habe ich gesehen, dass
mein Mann in der Sternmatt ein
sehr gutes Daheim hat.» Trudi Burri
ist heute dafür sehr dankbar. Sie
besucht ihren Mann fast täglich.
«Ich kann dabei beobachten, dass
alle Bewohner eine liebevolle und
kompetente Betreuung haben. Und
ich fühle mich stets willkommen
und werde liebevoll einbezogen.»

Schüler präsentieren ihre eigene Mode
PAULUSHEIM Jana Colic und
Reto Emmenegger zeigen ihre
erste Kollektion am 8. Juni bei
einer Modeschau. Beim Nähen
ging nicht alles glatt.

Sie zupfen die Eigenkreationen an
ihren 15 Amateurmodels zurecht und
stimmen die Schritte der Mädchen auf
die Musik ab. Die Vorbereitungen für
die Modeschau der beiden Schüler Jana
Colic (15) aus Luzern und Reto Emmen-
egger (16) aus Kriens befinden sich im
Endspurt. Am 8. Juni werden sie im
Paulusheim ab 19.30 Uhr ihre erste
Kollektion dem Publikum präsentieren.

Dabei kennen sich die beiden erst seit
August 2010. Jana Colic ist Sekundar-
schülerin im Schulhaus Hubelmatt, und
Reto Emmenegger besucht die Kanti
Alpenquai. «Meine beste Freundin ist in
seiner Klasse. Sie hat mir Reto vorge-
stellt, weil wir beide so modebegeistert
sind», sagt Colic, die im August in Altdorf
eine Lehrstelle als Bekleidungsgestalte-
rin antritt. Für die Zukunft hat sie grosse
Pläne: «Ich will Modedesign studieren
und nach New York auswandern.» Reto
Emmenegger hat Ähnliches vor. «In der
Schweiz kann man als Designer nicht so
erfolgreich werden wie in Modemetro-
polen wie New York oder Paris», sagt er.

Rosa Tüll und schwarzes Leder
Das Schulabschlussprojekt der Sekun-
darschülerin habe den beiden den ge-
eigneten Rahmen geboten, um ihren
Traum von einer eigenen Kollektion zu
realisieren. «Weil das Projekt so auf-
wändig ist, durfte ich mit Reto zusam-
menarbeiten», erklärt Colic.

Bereits im September 2010 entschie-
den sich die beiden für das Thema ihrer
Kollektion. Eine wichtige Rolle spielte
dabei ein Hobby von Jana Colic: Sie
tanzt seit elf Jahren Ballett. Da Reto
Emmenegger Kreuze und Totenköpfe
überaus mag, ist aus der Kombination
der Vorlieben die «Rockmantic»-Kollek-

tion entstanden. Diese besteht aus 30
Outfits und ist eine Mischung aus rosa
Tüll mit schwarzem Leder. Im Party-
Keller bei Emmenegger zu Hause haben
die beiden während der Fasnachts- und
Osterferien von morgens bis abends
durchgeackert. «Wir haben einfach alte
Schnittmuster genommen und abgeän-
dert, verschiedene Stoffe ausprobiert
und waren überrascht, wie gut das alles
funktioniert hat», sagt Colic. Vor allem
bei den Grössen ging aber auch manch-
mal etwas daneben: «Einige Kleidungs-
stücke sind zu klein geraten. Nicht
selten wurde aus einer Grösse 36 eine
knappe 32», erzählt Colic und lacht. Die
ambitionierten Schüler hatten das Pro-

jekt etwas unterschätzt. «Vom Nähen
hatten wir keine Ahnung», gibt Colic zu.
Sie habe zwar in den Ferien in Bosnien
ihrer Tante oft beim Nähen geholfen,
«aber ein ganzes Kleid selber zu ma-
chen, ist etwas ganz anderes», sagt sie.

Perfekter Kunstpelz aus Glarus
Dies taten die Jugendlichen mit viel
Engagement. «Ich bin extra nach Glarus
gereist, um den perfekten Kunstpelz zu
kaufen», sagt Reto Emmenegger. Die
Modeschau, die insgesamt wohl meh-
rere hundert Franken verschlingt, fi-
nanzieren die Schüler vom Taschen-
geld. Das Paulusheim haben sie gratis
zur Verfügung gestellt bekommen, und

die Amateurmodels sind Freunde, die
freiwillig mitmachen. «Wir haben eine
professionelle Make-up-Artistin und ei-
nen Fotografen engagiert», sagt Jana
Colic. Diese wollen die beiden Jung-
designer unterstützen und verlangen
nur die Deckung der Selbstkosten. Und
für das leibliche Wohl der Gäste sorgen
die Schüler mit einem Apéro nach der
rund viertelstündigen Modeschau, die
von einem DJ musikalisch untermalt
wird. ALEKSANDRA MLADENOVIC

aleksandra.mladenovic@luzernerzeitung.ch
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6 Modeschau: 8. Juni ab 19.30 Uhr im
Paulusheim; Abendkasse; 10 Franken. 5

Reto Emmenegger (links) und Jana Colic (rechts) kleiden
ihr Model für eine Modeschau an.

Bild Manuela Jans
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